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I. Bedeutung der griechischen Mythologie
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Die griechische Mythologie ist ein Teil der antiken griechischen Religion. Aber es handelt sich bei der Mythologie nicht um die täglich praktizierte Verehrung der Gottheiten, sondern um Geschichten, die von den Handlungen der Götter und den Taten der griechischen Helden berichten. Trotzdem hatten die Erzählungen großen Einfluss auf das religiöse und gesellschaftliche Leben im antiken Griechenland. Viele menschliche Schicksale sind direkt oder indirekt in ihnen enthalten. Historiker forschen an der Frage, ob bzw. welchen Mythen geschichtliche Ereignisse zugrunde liegen.

Die griechische Mythologie kennt männliche und weibliche göttliche Wesen, menschliche Helden, Halbgötter und „normale“ Menschen (wie beispielsweise Hirten) und zahlreiche Kreaturen, die mehr oder weniger schreckliche Eigenschaften haben. Die Erzählungen sind nicht ohne Orakel und Weissagungen denkbar, in denen den Mitwirkenden Schicksale und Ereignisse vorausgesagt werden. Oft zeigt sich, dass das, was die Akteure vermeiden wollen, gerade deshalb eintritt, weil sie versuchen, es zu umgehen. 

Das Dasein von Menschen und Göttern ist eng miteinander verflochten. Die Gottheiten zeigen sich mit vielen menschlichen Eigenschaften und Motivationen für ihre Handlungen. Sie essen, trinken und heiraten, ganz wie die Menschen. Sie wollen gesehen und verehrt werden, sind häufig sehr nachtragend, fädeln Hinterhalte ein und lassen sich bei Reue gnädig stimmen. Sie kommunizieren nicht nur unter sich, sondern auch mit Halbgöttern und Menschen. Zuweilen haben sie Mitleid mit anderen Wesen und helfen weiter. Sie benutzen aber auch andere, um ihre Rachegelüste zu befriedigen. Die Götter haben eine Menge Streit untereinander, täuschen und betrügen sich, helfen sich aber auch gegenseitig. Die Halbgötter, die einen göttlichen und einen irdischen Elternteil haben, und die menschlichen Helden werden vor große Herausforderungen gestellt. 

Manche Gottheiten sind nicht nur für ihr Aufgabengebiet bekannt, sondern auch für typische Eigenschaften. So ist der Göttervater Zeus notorisch untreu und seine Gattin Hera deshalb oft ungehalten und sucht Rache. Der Götterbote Hermes ist diplomatisch, und Demeter, die Göttin der Erde und Fruchtbarkeit, ist freundlich und den Menschen zugewandt. Diese charakterlichen Veranlagungen tragen zu den Wendungen bei, die die mythologischen Ereignisse nehmen.

Die griechischen Mythen sind schon aus der frühen griechischen Literatur bekannt. Vor allem Homers „Ilias und Odyssee“ mit der Darstellung des Trojanischen Kriegs und Hesiods „Theogonie“ und „Werke und Tage“ sind hierbei zu nennen. Doch viele weitere Werke epischer und lyrischer Natur aus der antiken Welt beinhalten mythologische Erzählungen, von weniger bekannten Schreibern bis zu den römischen Schriftstellern Plutarch und Pausanias. Mehrere Geschichten wurden auch durch mündliche Weitergabe überliefert, und manches ist künstlerischen Darstellungen auf Gefäßen zu entnehmen. Aufgrund der verschiedenen Überlieferungen ist es verständlich, dass sich zu jedem Mythos mehrere Varianten von einzelnen Situationen finden. Es können verschiedene Götter sein, die eingreifen, es kann sich um verschiedene Verläufe von Ereignissen handeln, oder die Helden finden in einer anderen Überlieferung ein anderes Ende. Doch die innewohnende Bedeutung der Erzählungen wird durch unterschiedliche Versionen insgesamt nicht beeinträchtigt, der Kern des Mythos wird in jeder Darstellung grundsätzlich erfasst.

Die bedeutendsten Mythen haben über Jahrhunderte hinweg bis heute große Bedeutung als unsterbliches Zeugnis der antiken Welt und ihrer Auffassung des Lebens einschließlich des Daseins nach dem Tod. Zahlreiche Themen sind in die Kunst und Literatur Europas eingegangen und haben so großen Einfluss auf die kulturelle Entwicklung genommen. Viele Begriffe und Redewendungen gehören heute noch zum allgemeinen Sprachschatz. Die wichtigsten Mythen werden im Folgenden dargestellt. 
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II. Die Mythen


1. Der Mythos vom Beginn der Welt
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Für die Griechen ist die Welt am Anfang völlig unübersichtlich. Es gibt nur Leere, aber im Sinne vom Fehler jeglicher Struktur. Es gibt schon mehr als nur nicht-materielles Dasein, doch alles befindet sich im absoluten Chaos. Dieser Zustand der optimalen Unordnung bringt aus sich selbst heraus die ersten Gottheiten in die Welt. Das sind Repräsentanten für die Erde, für den tiefsten Teil des Totenreichs und für die Liebe, nämlich die Göttin Gaia, der Gott Tartaros und der Gott Eros. Außerdem treten aus dem chaotischen Nichts noch zwei weitere Gottheiten hervor. Es sind Erebus, der für die Finsternis des Totenreichs steht, und Nyx, die die Nacht im irdischen Leben darstellt. Diese beiden vereinigen sich, was im direkten Sinn als Geschlechtsakt gedacht ist. Folgerichtig im menschlichen Sinn bringt Nyx zwei Kinder zur Welt: Hemera ist die Repräsentantin des Tags und Äther der Repräsentant der Luft.  

Aus sich selbst heraus bringt sie noch verschiedene Erscheinungen hervor, die die Menschen mit nächtlichen und dunklen Erlebnissen verbinden, darunter die Welt des Schlafs, die Traumwelt, Rachsucht und Streitsucht. Ein weiteres Produkt ist Thanatos, die Verkörperung eines friedvollen Sterbens.

Gaia erschafft die Gottheiten für Meere (Pontos), Gebirge (Ourea) und den Himmel (Uranos). Gaia und Uranos werden ein – inzestuöses - Paar und zeugen die zwölf Titanen. Die werden zu einer mächtigen Götter-Sippe und wirken auf der Erde als gigantische Menschen. Sie zeugen aber auch abstoßende 50-köpfige, riesige Söhne - die Hekatoncheiren - und die grässlichen einäugigen Zyklopen. 

Uranos erweist sich als ungnädiger, gefürchteter Familienvater. Eines Nachts kastriert ihn sein Sohn Kronos mit einer Sichel, die ihm seine Mutter gab. Er wirft die Genitalien ins Meer, und aus dem Gemisch mit Wasser entsteht Aphrodite, die Schaumgeborene. Dann verbannt er die Hekatoncheiren wie die Zyklopen in die unterste Unterwelt, den Tartarus (das ist der Name des Gottes wie auch des Ortes). Er heiratet seine Schwester Rhea. Es entstehen Kinder, die er als potentielle Verdränger fürchtet, weil ihm die Entmachtung durch ein Kind prophezeit worden war. Also verschlingt er sie in zartem Kindesalter. Es handelt sich um Demeter, Hades, Hera, Hestia und Poseidon. Die erboste Rhea schützt ihr sechstes Kind, Zeus, indem sie es bei Naturgeistern versteckt. 

Erwachsen geworden, schleicht Zeus sich als Mundschenk an den greisenhaften Kronos heran und schiebt ihm einen Zaubertrank unter, der Brechreiz erzeugt. Kronos spuckt daraufhin seine fünf Geschwister unversehrt wieder aus. Die anderen Titanen akzeptieren aber die zu neuem Leben erwachten Geschwister-Götter nicht, es kommt zum Krieg. Zeus holt die monströsen Gestalten aus dem Tartarus hervor und besiegt mit ihnen die Titanen, die er nun in die Unterwelt verbannt. Den titanischen Aufrührer Atlas verurteilt er dazu, fortan die Himmelskuppel zu tragen. Ab jetzt regiert er als Göttervater im Olymp mit den wichtigsten Göttern über die Welt. An Poseidon gibt er das Meer und an Hades die Unterwelt als Herrschaftsgebiete ab. Außerdem duldet er im höchsten Götterhimmel noch seine Ehefrau Hera und die Gottheiten Demeter, Athene, Apollo, Artemis, Ares, Aphrodite, Hephaistos, Hestia und Dionysos. Um seine Macht zu festigen, verschlingt Zeus abschließend die Titanin Metis, die einen Sohn von ihm erwartet. Der hätte ihn laut einer Prophezeiung entmachtet. 
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2. Der Mythos von Prometheus
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Prometheus ist ein Titan und Bruder des Atlas. Er und sein weiterer Bruder Epimetheus sahen die Auseinandersetzung mit Zeus und dessen Sieg kommen und beschlossen, nicht gegen ihn zu kämpfen. Deshalb bestraft der Göttervater sie auch nicht, sondern überträgt ihnen die Aufgabe, Menschen und Tiere zu erschaffen. Danach hatten sie allen existierenden Wesen Namen zu geben und Eigenschaften zuzuweisen, auch denen, die von anderen Göttern bereits erschaffen worden waren. Der unbedachte Epimetheus legte gleich los und hatte schnell alles verbraucht, was zur Verfügung stand. Für die Menschen war nichts übriggeblieben. Prometheus stiehlt deshalb die Weisheit und die Vernunft von der Göttin Athene und weist sie den Menschen zu. Um Zeus wegen des Diebstahls zu besänftigen, schlägt er ihm vor, die Menschen das Opfern zu lehren. Gleichzeitig hat er eine List im Hinterkopf. Er bietet ihm zwei Stapel von Opfergaben an. Einer besteht aus Fleisch, der andere aus Überresten wie Haut und Knochen. Diesen macht er Zeus schmackhaft. Zeus wählt ihn auch, obwohl er alles durchschaut, und so bleibt das nahrhafte Fleisch für die Menschen, die Prometheus als seine eigene Schöpfung am Herzen liegen. Zeus zeigt jetzt seinen Zorn über die Täuschung und entzieht den Menschen das Feuer. Doch Prometheus betätigt sich erneut als Dieb und holt sich heimlich aus der Schmiede des Feuer-Gottes Hephaistos Glut. Er zeigt den Menschen, wie man Feuer macht und wie man es nutzt - ein Wissen, das ihnen nie mehr genommen werden kann. 

Zeus ist in Rage. Er bestraft zunächst die Menschen. Hephaistos muss ihm eine Frau erschaffen. Wie Prometheus und sein Bruder vor ihm, macht er das mit Lehm, dem Zeus den Atem des Lebens einhaucht. Das Ergebnis wurde wunderschön und hieß Pandora. Sie wurde Epimetheus als Braut vorgestellt, was er begeistert akzeptierte. Als Mitgift hatte Zeus ihr eine Truhe mitgegeben und ihr gleichzeitig verboten, sie zu öffnen. Sie enthielt alles, was den Menschen Kummer und Leid verursachen kann, vom Altern bis zu Erkrankungen und verheerenden Charakterzügen. Die Schönheit konnte auf Dauer ihrer Neugier nicht widerstehen, öffnete die Truhe, und das Unheil kam in die Welt. Aus der Truhe wurde im Laufe der Zeit eine Büchse, und die Redewendung „die Büchse der Pandora öffnen“ entstand. Sie bedeutet heute noch die Initialzündung unangenehmer Geschehnisse. 

Dann bestraft Zeus Prometheus. Er kettet ihn an eine unbezwingbare Felswand im Kaukasus an. Jeden Tag erscheint ein Adler und reißt seine Leber heraus, die jede Nacht wieder nachwächst. Doch eines Tages erlegt der heldenhafte Herkules mit Zeus‘ Zustimmung den Adler und befreit den rebellischen Titan. Prometheus geht nicht nur als Feuerbringer, sondern auch als Vordenker in die mythologische Welt der antiken Griechen ein, während Epimetheus sich als derjenige festsetzt, der im Denken hinterherhinkt. 
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